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Blatt 0ttweiler. 

() 
Gradabtheilung 80 (Breite & 4 9 0 3  Länge 2401250), Blatt NO. 35. 

Geognostisch bearbeitet 
durch 

H. Grabe und F. Rolle. 
Die Erläutprungen wurden nach den von F. ROLLE und K. A. LOSSEN 

hinterlassenen Materialien und nach eigenen Beobachtungen von A. LEPPLA 
verfasst. 

In seinem allgemeinen geologischen Bau führt das Blatt Ott- 
weiler einen Ausschnitt a u s ' d e m  NW.-Flügel des sogenannten 
Pfälzer Sattels oder dessen westlicher Verlängerung des Sattels 
Saarbrücken-Neunkirchen vor Augen. Die Schichten, welche zum 
weitaus grössten Theil dem Unterm Rothliegenden angehören, neigen 
mehr oder minder stark nach N. und NW. und so sehen wir die 
ältesten Ablagerungen auf den S. beschränkt und die jüngeren Roth- 
liegenden—Stufen die nördlichen Theile des Blattgebietes einnehmen. 

Auffällig steht dieser Thatsache der Lauf der Gewässer gegen— 
über. Von untergeordneten Abweichungen abgesehen, sind die Fluss- 
läufe nach S. also quer zum Streichen und der Fallrichtung entgegen 
gerichtet. Insbesondere die Blies, die Hauptentwässerungslinie des 
Blattgebietes, durchbricht die Schichten quer zum Streichen und 
hat sich sogar durch den mächtigenEruptivlagergang vom Spiemont- 
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2 Blatt Ottweiler. 

Steinberg einen Durchgang verschafft. Der Altbach (Mühlenteich) 
hat von Alsweiler bis Dirmingen ebenfalls eine südliche Richtung, 
biegt aber bei dem letztgenannten Ort mit der von SO. kommenden 
Ill vereinigt nach Westen zur Prims um. Auch der Hirzhach 
nimmt einen südlict Lauf, um in dem Gebiet des südlich an- 
stossenden Blattes Friedrichthal das Illthal zu erreichen. Die übrigen 
Nebenthäler folgen im Allgemeinen dem W.—O.—Streichen der 
Schichten und sind wohl im Kleinen auch örtlich und untergeordnet 
durch die Gebirgsstörungen in ihrem Lauf bestimmt, 2. B. gewisse 
Thalstreckeu westlich Oberlinxweiler, das Bliesthal bei Niederlinx- 
weiler, Althavh bei Alsweiler und Marpingen. Das mehr ONO. 
gerichtete Schichtenstreichen in der NW.-Ecke des Blattes war 
hier massgebend für die Richtung der Thalläufe. 

Durch den allgemeinen Lauf der Thäler ist die Oberflächen- 
gestaltung im wesentlichen gegeben. Das Blattgebiet wird durch 
den S.——N. streichenden Höhenzug der Rheinstrasse (Römerstrasse) 
in zwei ziemlich gleiche Hälften zerlegt. Der gerade Verlauf dieser 
Wassersoheide zwisohen Blies und Prims (Altbach) war in seiner 
ursprünglichen Lage svhon durch die Störungen und die mit ihnen 
in Beziehung stehenden Eruptionen bedingt, welche am Schluss 
des Unter—Rothliegenden und vor Ablagerungen des Ober-Roth- 
liegenden stattfanden. Höher als der lange und bis 442 Meter 
über das Meer reichende Rücken der Rheinstrasse erhebt sich in 
der NW.-Ecke des Blattes der im Gebiet der Blies und Prims 
weithin sichtbare, etwas kegelförmige Schaumberg bei Tholey 
(571 Meter). 

Die Oberflächenformen sind zumeist Havhgewölbte, breite, sanft 
abgedachte Hügelreihen, unterbrochen von breiten, flachen Thal- 
mulden, der verhältnissmässig lockeren und weicheren Beschaffenheit 
der Conglomerate, A rknsen und Schieferthone des Unter-Rothliegenden 
entsprechend. Die mächtigeren Eruptivlager oder -Gänge dagegen 
weisen in der Regel stärkere Böschungswinkel auf und verursachen 
besonders bei steiler Stellung der Lager meist höhere und scharf- 
gratige Bergrückcn (Spiemont, Steinberg, Schaumberg). 

Quellen in geringer Stärke sind im ganzen Gebiet überall 
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vorhanden, unterliegen aber in trockenen Jahren häufig dem Ver- 
siegen. Die wasserführenden, durchlässigen Gesteine sind die 
Arkosen, Sandsteine und Conglomerate der Carbons, Rothliegenden 
und Buntsandstein vermöge ihrer vielen capillareu Hohlräume, 
endlich aber auch die Eruptivgesteine durch ihre starke Zerklüftung. 
Wo diese Gesteine auf weniger durchlässigen (Schieferthon) aufruhen, 
werden Quellen zu Tag treten. Auch die Verwerfungen sind durch 
Stauung des Grundwassers der Quellenbildung günstig. 

Oberes Carbon. 

Von dem Oberen Carbon oder der productiven Steinkohlen- 
formation sind es nur die oberen flötzarmen Stufen oder die O t t -  
w e i l e r  S c h i c h t e n ,  welche im Gebiet des vorliegenden Blattes 
zur Entwicklung gelangen. Bis in den Bereich der unteren Stufe 
dieser Abtheilung, der sogenannten Leaia-Schichten, reicht die Karte 
nicht‚ dagegen ist die mittlere und obere Stufe in nicht geringer 
Ausdehnung vorhanden. 

O t t w e i l e r  S c h i c h t e n .  Mittlere Stufe (stn3). Da die 
untere Grenze der Mittleren Ottweiler Schichten des breiten Bandes 
am S.-Rand des Blattes auf das südlich anstossende Blatt Friedrichs- 
thal fällt, so haben wir hier nur den oberen Theil der Schichten- 
stufe vor uns. Die besten Aufschlüsse zeigt der alte Höhenweg von 
Illingen (Blatt Friedrichsthal) über Hüttigweiler nach Marpingen. 
Ihrer Gesteiusbeschafienheit nach setzt Sie sich aus Schieferthonen, 
Sandsteinen, Arkosen, Conglomeraten und in sehr untergeordnétem 
Maasse auch aus Kalkstein zusammen. Hierbei findet ein sehr 
häufiger Wechsel besonders der zuerst genannten-Gesteine in der 
Sohichtenfolge statt. Die Schieferthone sind zumeist von braun- 
rother oder bläulichrother‚ seltener grauer Farbe, sehr dünnblätterig 
und dünngeschiefert, mehr oder minder sandig und stehen durch 
Aufnahme von Quarzsand mit thonigen Sandsteinen in engster Ver- 
bindung und allmäligem Uebergang. Die Sandsteine führen durch- 

1 .  



4 Blatt Ottweiler. 

gängig viel Feldspath oder dessen Umwandlungsproduct Kaolin und 
werden deshalb als Arkosen bezeichnet. Glimmer ist ebenfalls viel 
vorhanden. Die geringe Bindung der Quarz- und Feldspathkörner 
verleiht den Arkosen eine meist lockere, mürbe Beschaffenheit und 
macht sie für Bauzwccke unverwendbar. Doch fehlt es im Bereich 
der Karte bei Ottweiler, Hirzweiler_u. s. w. keinesweges an härteren 
Bänken, die zu Werksteinen aller Art benutzt werden. Die meist 
röthlichgrauen und grauen Arkosen haben in der Regel ein feineres 
bis mittleres Korn und sehen in einzelnen größerkörnigen Schichten 
durch ihren reichen Gehalt an Feldspath einem aufgearbeiteten 
Granit nicht unähnlich. Dass ihr Material thatsächlich älteren 
granitischen, gneissigen und andern Gesteinen entstammt, zeigen die 
vielen Gerölle von Granit, Gneiss, Glimmerschiefer, Quarzporphyr 
u. s. w., welche sich neben den allerdings vorwaltenden und meist 
ganz gerundeten Quarziten in den an Mächtigkeit ziemlich unter- 
geordneten Conglomeraten fanden. Am Hexenberg östlich Hirzweiler 
wird ein sehr leckeres, über 4 Meter mächtiges Conglomerat ge- 
wonnen und technisch verwendet. Die Conglomerate treten in ver- 
schiedenen Höhen im Schichtenquerschnitt auf,  halten aber im 
Streichen nicht lange an ,  sondern keilen sich rasch aus. Die 
grösste Länge der Gerölle überschreitet 7 Centimeter nurselten. 
Von sehr untergeordneter Bedeutung im Schichtenaufbau sind Kalk- 
steine und Dolomite. Am S.-Rande des. Blattes reicht eine gering- 
mächtige Kalkablagerung aus dem Gebiete des Blattes Friedrichsthal 
herein und setzt bis in nach Hirzweiler weiter, ohne indess eine tech- 
nische Verwendung zu finden. Diesem tieferen Kalkhorizont schliesst 
sich ein höherer nahe der oberen Grenze der Stufe selbst an. Nord- 
westlich und nordöstlich Hirzweiler treten Kalksteine zwischen 
graugefärbten Schieferthonen und grauen oder violetten schiefrigen 
Sandsteinen auf. 

An Ueberresten von Thier- und Pflanzenresten sind die mitt- 
leren Ottweiler Schichten sehr arm. Von ersteren ist im Blattgehiet 
überhaupt nichté bekannt und die wenigen Funde versteinerter 
Pflafizen beschränken sich auf Kieselhölzer in den Arkosen besonders 
bei Hirzweiler (Faulcuberg) in den obersten den Kalkvorkommeu 
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benachbarten Sandsteinen. Beim Bahnhof Ottweiler wurde in 
Sandsteinen neben Kieselhölzeru Tylodéndron speciosum WEISS 
gefunden. 

Was die Mächtigkeit der gesammten Stufe anlangt, so kann 
man hier nur der zahlreichen Störungen und des starken Einfallens 
wegen Schätzungswerthe anführen. Die Berechnungen schwanken 
mehr oder minder um 700 Meter Mächtigkeit. 

O b e r e  O t t w e i l e r  S t u f e  (sto4). Die hierher gehörigen 
Schichten bestehen in einer etwa 60 Meter erreichenden Mächtigkeit 
vorzugsweise aus hell- bis dunkel-, auch röthlichgrauen Schiefer- 
thonen und feinkörnigen grauen Feldspathsandsteinen, welche viel 
Glimmer enthalten und in der Regel mürbe und locker erscheinen. 
Ausserden gehören dieser Stufe noch ein geringmächtiges Kohlen- 
flötz und ein Kalklager an der oberen Grenze an. Gute Aufschlüsse 
in dieser Stufe mangeln, weil die Schichten in der Regel der 
Abtragung wenig widerstehen und deshalb sanfte und flache Gehänge 
bilden, die einen starken Ackerbau tragen. Leidliche Entblössungen 
zeigen sich südlich Dirmingen, dann am Weg lllingen-Urex- 
weiler (nordwestlich Hirzweiler), endlich südwestlich Mainzweiler 
an Hohenweg. 

Ueber das wichtigste Schichtenglied der Stufe, das Kohlen- 
fiötz, geben eine Reihe von alten Gruben, Versuchen und Schürfen 
ziemlich genauen Aufschluss. 

Die Bauwürdigkeit des Flötzes beschränkt sich auf die Gegend 
von Mainz weiler und Urexweiler; hier ist bereits der Kohlenschatz 
bis unter die Wassersohle abgebaut. 

Verfolgt man das Flötz von 0. nach W., so zeigt es sich 
am Fahrweg Ottweiler-Remmesweiler zuerst als ein etwa 5 Centi- 
meter mächtiger Kohlenbesteg. Weiter nach W. zu soll die Mächtig- 
keit in der verlassenen Grube Johann Philipp südsüdwestlich Mainz- 
weiler schon 26 Centimeter betragen. [11 dem zwischen den N .—S. 
Störungen am Faulenberg nordöstlich Hirzweiler eingeschlossenen 
Gebirgsstück wurde bis jetzt keine Spur von Kohle nachgewiesen. 
Dagegen scheint sie westlich der Störung Hirzweiler-Urexweiler im 
Feld der Grube Ernst (östlich des Hirzbaches) bei Urexweiler 
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wieder anzuschwellen, denn von hier werden 46 Centimeter Kohle 
angegeben. Hier bildet ein grauer Schieferthon (sogenannter Stig— 
marienthon) das Liegende des Flötzes oder theilt dasselbe stellen- 
weise in zwei Abtheilungen. Die Bauwürdigkeit hält westlich 
des Hirzbaches im Feld der Grube Luise etwa bis zur alten 
Höhenstrasse lllingeu-Urexweiler a n ;  indessen werden hier eine 
Anzahl kleiner Störungen dem Abbau lästig. Weiter westlich bis 
über das Dirminger Thal hinaus ist das Kohlenlager noch hier 
und da durch Schürfe nachgewiesen, die Mächtigkeit beträgt nach 
der Saarbrücker Revierkarte noch 15—26  Centimeter. Die weitere 
Fortsetzung nach W. ist in den Kohlenvorkommen von Wiesbach 
(Blatt Heusweiler) zu suchen. 

In dem gegenüber der Umgebung gehobenen Gebirgsstück des 
Spiemont-Steinberges hat KOSSMA_NN am N.-Abhang ein gering- 
mächtiges Flötzchen als ident mit dem Flötz von Urexweiler nach- 
gewiesen. Am S.-Fuss des Spiemont gab ein 18 Centimeter 
mächtiges Kohlenflötz im gleichen Horizont Anlass zu einer Stollen- 
anlage. [m Hangeuden desselben giebt KOSSMANN noch ein Kohlen- 
besteg von 5 Centimetern an. 

Den Schluss der Oberen Ottweiler Stufe bildet ein Kalk— 
oder vielmehr ein Dolomi t -Lager ,  welches nordwestlich und 
nördlich von Ottweiler (Wolfsheck) vielfach abgebaut wird. Hier 
erreicht es eine Mächtigkeit von 94 Centimeter, es verschwächt 
sich aber nach W. zu bei Mainzweiler und wird erst wieder am 
Faulenberg abbauwürdig. Zahlreiche Pingen beweisen hier sein 
Vorhandensein. Bei Urexweiler konnten selbst Schärfe nichts davon 
nachweisen, wohl aber zeigt es sich gegen Dirmingen zu in geringer 
Mächtigkeit. lm Hangenden des Flötzes wurde es neuerdings am 
S.—Ende von Dirmiugeu (rechtes Ufer) nachgewiesen. Am oberen 
Ende des Düsterbaches westnordwestlich Hirzweiler fand früher 
Kalkgewinnung statt. In dem durch Verwerfungen gegenüber der 
Umgebung gehobenen Gebirgsstück des Spiemont-Steinberges wurde 
kein Kalklager an der oberen Grenze der Stufe beobachtet. 

An Thier- und Pfianzenresten sind die Obern Ottweiler Schichten 
etwas reicher als die mittleren. In einem Brandschiefer am S.-Ende 
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von Dirmingen wurden gut erhaltene Fisch- (Ganoid-) Schuppen und 
im Hangenden des Flötzes am S.-Fuss des Spiemonts Anthracosien 
gefunden. An Pflanzen sind zu nennen von Grube Luise bei Urex- 
weiler: athocarpus a9'bo7"escens SGHLOTH. sp., C. "andolleanus 
BRONGN. sp., As;erocarpus aquz'lz'nus SGHLOTH. sp., Asterophyllites 
grandis STERNB. sp., A. spicatus GUTE. (untere Bank des Flötzes), 
Sp/ee1wphyllum emarginatum GEIN.‚ Sigillarz'a rmiformz's BRONGN., 
vom S.—Fu.—-s de.—5 >‘pi0mnnts Pecopterz's oreopteridia SCHLOTH. sp., 
Asterophyllz'tes grandis STERNB. sp. 

Rothliegendes. 

Die Gliederung dps Rothliegenden im Saar-Rhein-Gebiete hat seit der 
Herausgabe der „Uebersichtskarte des kohlenführendpn Saar-Rhein-Gebietes von 
E. WEISS und H. LASPEYRES, Berlin 1867“ einige Modificationen erfahren, so- 
weit der preussische Antheil des Gebirges hierbei in Betracht kommt. Derselbe 
enthält den N ordflügel der grossen Mulde am Südrande des rheinischen Schiefer- 
gebirges vollständig. vom Südflügel nur den kleineren Theil bis zur bayrischen 
Grenze. Mit der fortschreitenden Kenntni‚ss der Schichten und Gesteine in Folge 
der Detailaufnahmen in diesem Gebiete hat sich das geologische Bild mehr und 
mehr vervollständigt und sind Unterscheidungen eingeführt oder vorgeschlagen 
werden, welche eine kurze Darlegung der früher und jetzt gebrauchten Ein- 
theilung und Gliederung wünschenswerth machen, die wir zunächst als Einleitung 
hier folgen lassen. 

In den „Begleitworten“ zur citirten Uebersichtskarte ist das Rot-hliegende 
zerlegt werden in :  A) Kohlenrothliegendes und dieses in U n t e  r e s  Roth- 
l i e g e n d e s  oder C u s e l e r  Schichten und M i t t l e r e s  R o t h l i e g e - n d e s  oder 
Lebe-cher Schichten und in B) 0 b eres  Rothl iegendes .  Die Eruptivgesteine 
haben danach ihre Ergüsse fast sämmtlich unterhalb des Ober—Rothliegenden, 

an dessen unterer Grenze die bedeutendsten gefunden werden, während das 

Ober-Rothliegende selbst erst über diesen Eruptivgesteinen beginnt. Wenige 
als Ausnahme auf der Karte erscheinende Punkte, WO „Melaphyre“ ganz im Ober- 
Rothliegenden zu liegen scheinen, erklären sich nach neueren Ergebnissen wohl 
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sämmtlich durch kuppenförmiges Auflauchen derselben oder durch Verwechselung 
der  umgebenden Gesteine mit Ober—Rothliegendem, während sie. zu älteren 

Schichten hätten gezogen werden müssen. 

Später (s. WEISS,- Flora d. jüng. Steinkohlenform. u. d. Rothliegenden im 
Saar-Rheingebiete, 1869—1872, Geognost. Theil, S. 218) wurden die L e b a c h e r  
Schichten erweitert, die C u s e l e r  Schichten dagegen beschränkt, indem die 
Grenzlinie beider nicht, wie auf der Uebersichtskarte geschehen, unmittelbar 
unter die berühmten Lebacher Erzlager mit; ihrer reichen Wirbelthierfauna und 
der echt rothliegenden Flora gesetzt, sondern weiter im Liegenden, unter den 
vorherrschend grauen Schieferthonon und Sandsteinen angenommen wurde, so dass 
darunter erst die. vorwiegend rothen, auch öfters conglomeratischen Schichten 
der Cuseler Stufe folgten. Damit zugleich war eine weitere Theilung in Untere 
und Obere Cuseler, Untere und Obere Lebacher Schichten verbunden, welche 
zum Theil schon auf Blatt Heusweiler der Specialkarte im Maassstabe 1:25000 
zur Darstellung gelangt ist, nur mit der bemerkenswerthen Eigenthümlichkeit, 
dass gerade nur hier an dem westlichen äussersten Ende des Auftretens dieser 
Schichten die Unteren Cuseler Schichten ein gänzlich verändertes Aussehen 
zeigen (3. Blatt Heusweiler der geologischen Specialkarte von Preussen und den 
Thüringischen Staaten, 1876). Das Tieferlegen der Grenzlinie zwischen die da- 
mals zuerst unterschiedenen Unteren Lebacher und Oberen Cuseler Schichten 
war eine Folge der durch WEISS besorgten Aufnahme des südlichen und öst- 

lichen Theiles des Blattes Lebach und ist auch auf den anstossenden Blättern 
durchgeführt. 

Die weitere Untersuchung der Schichten in der Grenzregion des Mittleren 
und Oberen Rothlipgpnden, sowie in Letzterem fand erst später durch ROLLE 
und GREBE statt (s. GREBE, Ueber das Ober-Rothliegende etc. in der Trier’schen 
Gegend, Jahrb. d. kgl. pr. geol. Landesanstalt u. Bergak. für 1881 S. 455), 
und hierbei wurdpn die. Unteren und Oberen Söterner Schichten, die Monzinger 
und Kreuznacher Schichten als Ober-Rothliegendes vereinigt. Die „Unteren 
Söterner Schichten“ gliedern sich in „Unterm und Oberen Thonstein“, von 
Melaphyren begleitet und getrennt; die Gesteine sind aber keineswegs immer 
„Thonstein“ \Tufi'e)‚ sondern häufig Conglomerate, sowie sandige und thonige 
Schichten. Die „Oberen Söterner Schichten“ dagegen bilden mächtige Con- 
glomerate. In die „Unteren Söterner Schichten“ fallen eine Reihe von Ergüssen 
der Eruptivgesteinp, so dass erst mit den „Oberen Söterner Schichten“ die 
eruptionsfreie Periode beginnt, welche nach der vorher angegebenen Auffassung 
allein der des Ober-Rothliegenden entspräche. 
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Maassgebend für die Abgrenzung von Unter- und Ober-Rothliegendem ist 
das Aufhören der Emptionen, nach welchem man erst die letztere Abtheilung 

(die des Ober—Rothliegenden) bogipnen zu lassen pflegt. Diesem in Deutschland 
überwiegend üblichen Gebrauch gemäss musste die Bpgrenzung des Ober-Roth- 
liegenden derart aufgefasst werden, dass die bisher sogpnannten „Unteren 

Söterner Schichten“, welche den „Unteren und Oberen Thonstein“ enthalten, 
von den „Oberen Söt-erner Schichten“ abgetrennt und. als letzte oberste Stufe 
den vorausgehenden, speciell den „Oberen Lebacher Schichten“ angeschlossen 

werden. Nur die „Oberen Söterner Schichten“ allein verblieben dann dem 
Ober-Rothliegenden. Man hielt es im Weiteren für zweckmässig, für die_ 
„Unteren Söterner Schichten“ künftig allein den N amen S ö t e r n e r  S c h i c h t e n  
zu verwenden, für die „Oberen Söterner Schichten“ jedoch einen anderen Local- 

namen, den der W a d e r n e r  S c h i c h t e n  einzuführen. 
Die fortschreitenden Untersuchungen der letzten Jahre haben nun That- 

sachon ergeben, welche geeignet erscheinen, den Begrifi‘ des Ober—Rothliegenden 

auch auf die Söterner Schichten (Untere Söterner Schichten GREBE) auszu- 
dehnen, eine Auffassung. welche der von H. GREBE frühpr schon (Jahrbuch der 
kg]. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für 1881, Berlin 1882 S. 455) aus- 
gesprochenen Ansicht gleichkommt. Die Gründe liegen vor Allem in d9r un- 
gleichförmigen Uebprlagerung (Discordanz) de'r Tholeyer Schichten durch die 
Sötemer Schichten. Aufschlüsse bei Birkenfeld beweisen„ dass die Tholeyer 
Schichten bereits eine Störung ihrer Lagerung erlitten hatten, als die Söterner 
Schichten abgelagert wurden. Ebenso lehrt ein Aufschluss nordwestlich Alsfassen 
(Blatt Ottweiler), dass das Untere Rothliegende (hier die Oberen Cuséler 
Schichten) verworfen und theilweise abgetragen werden war, als sandig-conglo- 
meratische Bildungen des Ober-Rothliegenden zum Absatz kamen. 

. Ferner zeigt es sich, dass mit dem Schluss der Tholpyer Schichten die 
Ablagerung von granitischem, gneissigem u. s. W., im Allgemeinen von fromdem 
(vogesischem) Schuttmaterial, ein Ende nahmen und dass mit den Söterner 
Schichten die Sandsteine, Conglomerate u. s. W. ihr Material aus den ein— 
heimischen Eruptivgesteinen (Felsitporphyren u. s. W.) bezogen, also ihre (der 
Söterner Schichten) Entstehungsbedmgungen denjenigen des Ober-Rothliegendon 
gleichkommen. Auch die rothe Farbe eines Theiles der Quarzitconglomera’re 
unter dem eruptiven Grenzlager deutet darauf hin, dass mit den Söternor 
Schichten Ablagerungen vom Charakter des Ober-Rothliegenden beginnen. Im 

völligen Einklang mit dieser Anschauung steht auch die Beschafl'enheit der 
Sedimente, welche innerhalb der Grenzlagerdecke die einzelnen Ergüsse von 
einander scheiden. 
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Gäbe man diesem an und für sich bei der Schichteneintheilung berück- 
sichtigonsworthen Gründen Folge, dann würden die unglpichförmige Lagprung 
d)iscordanz) und die Eruptionszeit rlpr eingppressten (intrusiven) und orguss— 

förmigon Gestnine, übprhaupt die ganze erup1ive Formation. mit dem Schluss 

dcs Untor—Rothliegenden und dem Beginn dps Ober-Rothlingonden (Untnren 

Söternor Schichten GREBE, Söterner Schichten Wmss 1888) zusamnmnfallen. 
Eine derartige l-Iintheilung stünde aber im Widorspmch mit den anderwärts in 

Sachsen, Thüringen, Schlesien üblichen Anschauungon. Die Erfahrungen im 

rl‘hi'1ringorwald z. 1%. beweisen nach F. BEYSCHLAG, dass die oruptiven Ergiisse 
‚durch das ganze Unter-Rothliegende andauerten. Ebenso fehlt hier trotz mehr- 
fachem Uebergreifen in der Lagerung eine ähnliche allgemeine und grund— 

sätzlich wichtige ungleichförmige Lagerung, wie sie aus dem Nahegebiet vor- 

stehend beschrieben wurde. 
Die in hohem Grade wünschenswerthe Einheitlichkeit in der Kartendar- 

stellung, das Bestreben, eine Verwirrung hinsichtlich der Schichteneintheilung 
zu vermeiden und die Uebereinstimmung mit den bereits veröffentlichten 
Blättern aufrecht zu erhalten, lassen es indessen im Gegensatz zu den vor— 

stehend geltend gemachten Umständen dennoch rathsam erscheinen, von der 
in der vorigen Lieferung aufgestellten Eintheilung des Rothliegenden nicht ab- 

zuweichen und die Scheide zwischen Unterem und Oberem Rothliegendpn in 

der Grenze zwischen den Söterner (Unteren Söterner Schichten GREBE) und 

Waderner Schichten (Obere Söterner Schichten GREBE) beizubehalten. 

Es ergiebt sich also folgendes Schema fiir das Nahegebiet: 
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Unteres Rothliegendes. Am Aufbau des Gebietes nehmen 
sämmtliche Stufen des Unter-Rothliegenden theil und zwar die 
ältesten Schichten in ihrer ganzen Entwicklung. 

Cuseler S c h i c h t e n .  Sie zerfallen in zwei an Mächtigkeit 
sehr ungleiche Stufen, von denen die untere reich an Kalklagem 
ist, aber nur etwa 130——150 Meter-mächtig wird, während die 
obere Stufe vorwiegend aus Feldspathsandsteiuen und Schieferthonen 
besteht, aber eine bedeutende Mächtigkeit, mindestens 500 Meter, 
erreicht. 

Untere Stufe (ml). Man kann stellenweise die Stufe wieder 
in 2 Abtheilungen zerlegen. Die untere besteht aus Feldspath- 
sandsteinen (Arkosen) und groben Conglomeraten nebst Einlagerungeu 
von rothem Schieferthon und unbedeutenden Spuren von Kalk 
oder Dolomit. Bei Dirmingen' eröffnen sehr grobe Conglomerate 
die Stufe und stehen zu beiden Seiten des Thales in steilen Felsen 
an. Weiter nach Osten fehlen Quarzitconglomerate in der Stufe 
ebenfalls nicht, sie wiederholen sich sogar an manchen Orten 
(Wolfsheck nördwestlich Ottweiler) sehr deutlich. 

Die obere A—btheilung ist wesentlich aus rothen und grauen 
Schieferthouen, rothen Feldspathsandsteinen (Arkosen) und Kalk- 
steinbänken zusammengesetzt. Sie ändert die Beschafi'enheit ihrer 
Schichten im Streichen sehr stark und besitzt nach oben gegen 
die nächstfolgende Stufe keine scharfe Grenze, da die Schiefer- 
thone und Sandsteine in wagerechter wie senkrechte-r Richtung sehr 
wechseln. lm Eisenbahneinschnitt zwischen Ottweiler und Nieder- 
linxweiler war ein Durchschnitt durch die Abtheilung in günstiger 
Weise blossgelegt-. Zu tiefst sah man graue Schieferthone (145 
Schritt breit = 27—28 Meter mächtig), welche zwei je etwa 
30 Centimeter mächtige Kalklager und einige Bänke grauen Feld- 
spathsandsteins führen. Darüber folgt ein mächtiges Lager von 
mittelkörniger rother Arkose und über dieser ein Kalksteinlager 
(78 Centimeter nach KOSSMANN). Einige dünnere nur mehrere Centi- 
meter mächtige Kalksteinlagen sind hierbei unerwähnt gelassen, 
aber von KOSSMANN nachgewiesen werden. Die Kalklager der 
oberen Untern Cuseler Stufe waren und sind noch Gegensäand 
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lebhafter Gewinnung. Im oberen Ernst-bach südlich Niederlinxweiler 
wird ein Kalklager von 78 Centimeter abgebaut. In dem westlich 
anschliessenden Verwerfungsgebict bezeichnen eine Reihe von alten 
Abbauen und Pingen die Lage der einzelnen Kalkbänke, von denen 
man stellenweise drei zählt. In unmittelbarer Nähe von Mainz- 
weiler erscheinen ebenfalls zwei geringmächtige Bänke. Am Faulen- 
berg ist das liegende Kalklage'r von bauwürdiger Mächtigkeit; seine 
Forts'etzung jenseits des Münschbaches nordnordöstlich Hirzweiler 
konnte der mangelnden Aufschlüsse wegen nicht festgelegt werden. 
Auch bei Urexweiler ist das liegende, mit 140 nach N. einfallende 
Lager das mächtigere (1,04 Meter) und Gegenstand lebhaften Ab- 
baues. Die weitere westliche Fortsetzung wird durch eine Reihe 
von Pingen angedeutet. lm Hangenden bemerkt man hier in grauem 
Schieferthon zwei schwächere Kalklager. Oestlich und westlich von 
Dirmingen lassen eine Reihe alter Abbaue die Lage des mächtigen 
Hauptkalklagers erkennen. Im Liegenden und Hangmden desselben 
tritt an der Strasse von Dirmingen nach Eppelborn je ein schwächeres 
Lager auf. 

Das von Verwerfungen westlich abgeschnittene schmale Band 
von Untern Cuseler Schichten am N.—Abhang des Spiemont-Stein- 
berges besteht aus Schieferthonen und Arkosen, diese besonders 
als grobe Gesteine an der untern Grenze der Stufe. Kalkige 
Zwischenlagen fehlen hier oder sind sehr untergeordnet; nur im 
Eisenbahn-Einschnitt unterhalb Fausenmühle konnte KOSMANN meh- 
rere sehr dünne (5 Centimeter) Lagen nachweisen. Die oben an- 
gedeutete Unterscheidung einer liegenden und einer hangenden Al)— 
theilung dieser Stufe hat hier an Schärfe und Gegensatz verloren. 
Auch die Abgrenzung der Stufe nach oben ist nur aufs Ungefähre 
ausführbar. _ 

In einem der tiefem Kalksteinlager des Eisenbahn-Einschuittes 
zwischen Ottweiler “und Niederlinxweiler wurden Fischreste von 
Rhabdolepz's eupterygz'us AG. sp. und in den benachbarten Arkosen 
Walchz’a pim'formz's gefunden. Ein sehr thouiger Kalkstein nahe 
der oberen Grenze der Stufe (vielleicht auch schon der nächst— 
jüugern angehörig) am Weg und Waldrand 1,5 Kilometer west- 
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südwestlich Niederlinxweiler führt ebenfalls Fischreste und Walclw'a 
pim'formz's. 

Obere  S t u f e  (ru2). Ihrer petrographischen Beschaffenheit 
nach setzt sich die Stufe aus hellgrauen, weissen, grauen und 
röthlichgrauen, mittel- bis grobkörnigen, oft geröllführenden Feldspath- 
sandsteinen oder Arkosen und rothen oder grauen Schieferthonen 
in erster Linie zusammen. Im Allgemeinen herrschen bei den Schiefer- 
thonen rothe Farben vor, die grau und schwärzlich gefärbten Schiefer 
sehen den charakteristischen Schieferthonen der Lebacher Stufe oft 
sehr ähnlich. Schieferthone und Arkosen wechseln sehr häufig mit- 
einander und deswégen schien ihre petrographische Trennung un— 
möglich. In den höheren Schichten der Stufe gehen die mittel- 
kömigen Arkosen durch Aufnahme von Geröllen oft in nicht un- 
bedeutende Conglomerate über. Ihr Zusammenhalt ist ein sehr 
geringer, besonders dann, wenn der Feldspath in Kaolin umge- 
wandelt wurde. Die zahlreichen Urgebirgsgerölle (Granit, Gneiss, 
Glimmerschiefer, Quarzporphyre u. A.) neben den vorherrschenden 
und meist glatt gerollten Quarziten, der beigemengte Feldspath und 
Kaolin beweisen, dass die Arkosen ihr Material verwittertem Ur- 
gebirg zumeist verdanken. Tritt neben Quarz und Feldspath noch 
Glimmer als Gemengtheil der Arkosen hinzu, dann sehen diese 
auf den ersten Blick selbst. einem zersetzten Granit nicht unähnlich. 
Conglomerate treten in verschiedenen Höhen in der Stufe auf, 
zwischen Dirmingen und Urexweiler (Kaasholz) an der unteren 
Grenze (Quarzitconglomerate), nördlich Winkebacherhof, am Weg 
westlich Baltersweiler in den oberen Schichten der Stufe 11. s. w. 

Ausser diesen vorherrschenden Gesteinen der Stufe nehmen 
noch unbedeutende Ablagerungen von Kohle, Kalkstein und Eisen- 
stein an ihrem Aufbau theil. Die Schieferthone, welche die letz- 
teren einschliessen, haben in der Regel eine graue Farbe. 

Das südlich Marpingen eingetragene K o h l e n  v o r k o m m e n  
wurde bis 1861 abgebaut und soll 26 Centimeter Mächtigkeit be- 
sitzen. Das nach N. mit lO—-—120 geneigte Flötz nahm von 0. 
nach W. an Mächtigkeit ab,  indem sich statt seiner ein kalk- 
haltiges Eisensteiuflötz einstellte, welches indessen nicht abbau- 
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würdig war. Höchst wahrscheinlich bildet die Marpinger Kohle 
die Fortsetzung der Flötze der Prinzengrube und von Hof (west— 
lich St. Wendel, Blatt St. Wendel). Weitere Andeutungen von 
Kohleneinlagerungen und kohligen Schiefern in dieser Stufe sind auf- 
geschlossen am S.—Rand des Eruptivlagers vom Hirscht östlich 
Marpingen am Weg zur Rheinatrasse und an der letztem östlich 
Alsweiler (2,5 (Zentimeter in grauem Schieferthon), Mockenbach 
nordwestlich Winterbach. Die beiden letzten Vorkommen scheinen 
dem Hangenden des Marpinger Flötzes eingeschaltet zu sein. 

Die K a l k f l ö t z e  erreichen keine grosse Bedeutung und Aus- 
dehnung; man kennt solche am S.—Ende von Niederlinxweiler, süd- 
lich Remmesweiler (auf der Karte nicht angegeben), dann an der 
Rheinstrasse südlich der Ziegelhütte, endlich zwischen Marpingen 
und Alsweiler (Dolomit von 31 Centimeter Mächtigkeit). 

An mehreren Orten sind Lager von E i s e n s t e i n  den Schichten 
zwischengelagert. Das scheinbar sehr reichhaltige. Lager südlich 
Remmesweiler besteht aus Rotheisenstein und liegt möglicherweise 
im gleichen oder auch tieferen Horizont wie der Marpinger Eisen- 
stein, dessen Flötz aus Sphaerosidert besteht. Während ‚das Vor- 
kommen von Remmesweiler noch nicht aufgeschürft ist, wurde das- 
jenige bei Marpingen eine Zeit lang abgebaut; es streicht Stunde 7 
(S. 750 O.) und fällt mit 80 nach NNO. 

Ein dünnes Lager von grauem Kieselschiefer setzt westlich 
der Fausenmühle bei St. Wendel auf und stimmt mit einem ähn- 
lichen Vorkommen in dem östlich angrenzenden Blattgebiet (St. 
Wendel) im Horizont überein. Durch die Einwirkung des feurig- 
flüssigen Magmas des Mesodolerites östlich W i n t e r b a c h  wurden 
die mehrere Meter mächtigen Schieferthone am Steinberg jaspis- 
artig erhärtet und verändert. Das im Aeussern etwas kieselschiefer- 
artige buntgebänderte, sehr harte contactmetamorphe Gestein sondert 
senkrecht zur Schirhtung in Säulen ab und wird zur Strassen- 
beschotterung verwendet. ‚ 

Ueber den obersten Arkosen der Stufe folgt bei den nörd- 
lichsten Häusern von Alsweiler an der Grenze gegen die untersten 
gelbgrauen Sandsteine der Lebacher Stufe ein Lager weisser und 
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grüner, sogenannter W a l k e r e r d e  (im Volksmund „Wäscherd“) 
in einer angeblich bauwürdigen Mächtigkeit von 3 7 — 5 6  Centimeter. 

An Ueberresten einer alten Lebewelt sind die Oberen Cuseler 
Schichten nicht besonders reich. Fischreste führen das Kalkflötz 
südlich Remmesweiler, der Kieselschiefer westlich Fausenmühle bei 
St. Wendel, ein grauer Schieferthon in der Lettengrube der Halse- 
band’schen Ziegelfabrik bei St. Wende], die kalkigen Einlagerungen 
an der Rheinstrasse südlich Ziegelhütte, der Dolomit zwischen 
Marpingen und Alsweiler (Schuppen und Stacheln von Acanthodes); 
Anthracosien wurden in grauem Schieferthon am Fahrweg von 
Urexweiler zur Ziegelhütte und im Rotheisenstein südlich Remmesl- 
weiler‚ Estherien in dem ebengenannten Eisenstein und in dem 
Kieselschiefer westlich Fausenmühle gefunden. Undeutlichen Pflanzen- 
resten begegnet man in den das Kalkvorkommen an der Rhein- 
strasse südlich Ziegelhütte begleitenden grauen Schieferthonen 
(Alethopterz's oonfi9rta STERNB. sp.}, in dem Kalk bei Alsweiler 
(Cala7hz'tes gigas BRONGN.) und in dem Sphaerosideritlager südlich 
Marpingen. [m Steinbruch bei Alsfassen wurde Araucarioxylon 
gefunden. 

Lebache r  Sch i ch t en  (ru3). Die Gliederung der Lebacher 
Schichten innerhalb des Blattes Ottweiler schliesst sich aufs Engste 
an diejenige des Blattes Lebach selbst an. Auch ihre Verbreitung ist 
räumlich an sie gebunden. 

Die tiefsten Schichten der Stufe sind gelbgraue, seltener weisse 
oder röthliche, feinkörnige, glimmerführende Sandsteine und Ar- 
kosen. Einzelne Lagen besitzen gröberes Korn, doch fehlen grob- 
körnige Arkosen‚ wie sie in den Cus_eler und Tholeyer Schichten 
so häufig sind, nahezu ganz. Conglomerate wurden nicht beob- 
achtet. Mit diesen Sandsteinen wechseln schon graue Schieferthone. 
Sie gelangen aber im Hangeuden Sandsteine zu besonders mächtiger 
Entwicklung und grosser Bedeutung. Es sind meist dunkelgraüe, 
dünnblätterige, fein- bis dickschichtige, gut spaltbare Schieferthone 
von matten oder wenig schimmernden Bruchflächen und geringem 
Gehalt an Sand und Glimmer. Ihr Verwitterungsboden besteht aus 
einem gelblichgrauen zähen Lehm. 
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In diesen Schieferthonen sind nun eine grosse Anzahl Gon- 
cretionen von dichtem hellgrauem Thoneisensteiu eingeschlossen. 
Die Form der Concretionen ist meist eine flache, linsen- oder niema— 
förmige, sie zeigen einen schaligen Aufbau, besonders in' der äusseru 
braunen Verwitterungsrinde von dichtem Brauneisenstein. Der graue 
aus thonigem Spatheisenstein bestehende Kern der elliptischen Con- 
cretion enthält im Innern oft die Reste eines organischen Körpers, 
welcher als Concentrationsmittelpunkt bei Ausscheidung des Eisen— 
carbonates gedient hat. Näheres über diese Bildungen ist in den 
Erläuterungen zu Blatt Lebach mitgetheilt worden, auf welche 
hiermit verwiesen sein soll. 

Wie bei Lebach so wurden früher auch in unserem Blattgebiet 
diese Knollen und Nieren von Thoneiseustein (thonigem Sphaero- 
siderit) abgebaut und zur Darstellung von Roheisen verwendet. 
Die alten Tagebaue lassen sich noch heute an der Strasse zwischen 
Sotzweiler und Tholey und am Varuswald nördlich Alsweiler erkennen. 
Die Knollen von Thoneisenstein liegen mit ihrer breiten Seite im 
Streichen der Schichten und die von ihnen gekennzeichnete Schiefer- 
thoureihe streicht daher gleichförmig mit dem ganzen Unter-Roth- 
liegen in der NW.-Ecke des Blattgebietes von SW. nach NO. Die 
Mächtigkeit des auf der Karte eingetragenen Thoneisensteinlagers 
mag sich zwischen 20 und 30  Meter bewegen. 

Ueber den erzführendeu Schieferthonen folgen wieder gelbgraae 
Sandsteine mit Einlagerungen von hell- oder dunkelgrauen, gelb 
verwitterndeu Schieferthonen, die sich von denen der liegenden 
Schichten nicht unterscheiden. Ihre Mächtigkeit scheint aber etwas 
geringer zu sein. 

Erwähnenswerth, weil abweichend, ist in den unteren Schich- 
ten der Stufe ein Kalksteinlager von 31  Centimeter bauwürdiger 
Mächtigkeit im Merschbachthal zwischen Alsweiler und Tholey. 
Weniger mächtig ist ein zweites Kalksteinlager an der Römerstrasse 
nordöstlich Alsweiler. Auch in den erzführenden Schieferthonen 
setzt südwestlich Tholey am Schweighäuser Wald ein dünnes (a bis 
5 Centimeter) Kalksteinbänlwhen auf. lm engsten Zusammenhang 

2 
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mit ihm treten kicselschiefer- und hornsteinartige Schieferthon- 
schichten auf. 

Ueber Fauna und Flora der Lebacher Schichten sind die Er- 
läuterungen zu Blatt Lebach zu vergleichen. Die beim Abbau der 
Erze gemachten Funde aus den Sphaerosideritknollen stimmen mit 
denjenigen von Lebach, Schwarzenbach und Berschweiler bei Kim 
überein. In den Kalken der Stufe wurden Fischreste, Stacheln 
von Acanthodes, Koprolithen und ausserdem Schalen von Estheria 
gefunden. 

T h o l e y e r  S c h i c h t e n  (ru4). Am N.-Rand des Blattes 
greifen noch die jüngeren Schichten des Unter-Rothliegenden in das 
Gebiet herein. Es sind wie im nördlich anstossenden Gebiet 
wesentlich graue und röthlichgraue, meist ziemlich grobkörnige, 
lockere und mürbe Feldspathsandsteine oder Arkosen und röthe, 
selten graue, mehr oder weniger sandige Schieferthone (Röthelschiefer). 
Die in der Regel glimmerarmen Arkosen nehmen häufig Gerölle von 
Quarziten, aber auch von Urgebirgsgesteinen (Granit, Gneiss u. s. w.) 
auf und gehen dadurch in eine conglomeratische Ausbildung über. 
Aus dem Gesagten geht hervor. dass auch diese Arkosen der Um— 
lagerung eines Urgebirgsschuttes ihr Dasein verdanken. Verstei— 
neruugen sind aus dem Bereich dieses Blattes nicht bekannt. 

Oberes Rot-hliegemles (ro). Nicht in regelmässiger, sondern 
in übergreifender Lagerung folgt auf dem Unter—Rothliegenden 
im nordöstlichen Blattgebiet eine Reihe Ablagerungen, welche man 
dem Ober-Rothliegenden zuzählen muss. Die übergreifende Lagerung 
wird durch die Thatsache bewiesen, dass erstens nicht die un— 
mittelbar im Alter vorausgegangene Rothliegendstufe das Liegende 
des Ober-Rothliegenden bildet, sondern hier im Blattgebiet vorzugs- 
weise die oberen Cuselef Schichten, zweitens aber auch dadurch, 
dass — die anigrenzenden Blattgebiete von Nohfelden, Freisen und 
St. Wendel in Betracht gezogen —— überhaupt verschiedene Stufen 
des Unter-Rothliegemlen die Unterlage des Oberen ausmachen. 

W a d e r n e r  S c h i c h t e n  (ml).  Die Stufe setzt sich aus 
lockeren, an Bindemittel armen, braunrothen, sandigen und con- 
glomeratis«hen Schivhten zusammen, deren Material weitaus vor- 
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herrschend gut gerundete Quarzkörner und Quarz- und Quarzit- 
gerölle bilden. In einigen trifft man eckige, nur kantengerundete 
Brocken oder Gerölle von Eruptivmaterial der benachbarten Grenz— 
lagerdecke in den Schichten an. Die Lagerung ist im Allgemeinen 
eine flache und die Schichtung wie sonst bei conglomeratischen und 
sandigen Ablagerungen eine transversale. 

Unter den nebensächlichcn Gesteinen dieser Stufe sind einige 
Dolomitvorkommen hervorzuheben. Südlich der Göckelmühle und 
auf der Höhe zwischen Bliesen und Baltersweiler treten Dolomit— 
knauern und -Knollen in den sandig-conglomeratischen Schichten 
der Stufe auf. Ziemlich häufig wurde in denselben auch Achat 
und hellrother Carneol beobachtet, besonders in den tieferen Schichten 
der Höhe zwischen Bliesen und Baltersweiler. Knollen und Schalen 
von Roth- und Brauneisenstein scheinen mit den Conglomeraten 
oft vergesellschaftet zu sein. 

Eine Gliederung der etwa 10—20 Meter mächtigen Ablage— 
rungen war nicht durchführbar. Versteinerungen fehlen im All- 
gemeinen, denn die in den Conglomeraten gefundenen Kieselhölzer 
sind wahrscheinlich auf secundärer Lagerstätte, (l. h. aus dem 
Unter—Rothliegenden eingeschwemmt worden. Von den mit Avhat 
überzogenen Kieselbölzern, welche im tiefen Graben Östlich der 
Gombacher Mühle (Bliesen) gefunden wurden, darf dies mit Sicher- 
heit angenommen werden. 

Buntsandstein. 

M i t t l e r e r  B u n t s a n d s t e i n  (sm). ATS solcher wurden am 
O.-Abhaug der Rheinstrasse ziegelroth gefärbte Sandsteine bezeichnet, 
welche sich hinsichtlich der Farbe und der geringem Geröllführung 
von den Schichten des Ober-Rothliegendeu unterscheiden. Die 
bindemittelarmen, daher lockeren und mürben Sandsteiue haben ein 
mittleres, meist gut geruudetes, in manchen Schichten auch eckigea 
und glitzerndes Korn, führen viele Baauneinsenmchalen oder durch 
Brauneisenstein verfestigte Eisenwndsteine ‘uml stellenweis auch 
thonige Schichten. Gerölle von Quarziten sind im südlichen Theil 

&) ';£« 
“ 



20 Blatt Ottweiler. 

selten, bei Winterbach und an der Strasse nach St. Wendel jedoch 
sehr zahlreich. Bei Mainzweiler wurde ein dolomitisches Binde- 
mittel zwischeu den runden Sandkörnern an der untern Grenze 
der Stufe nachgewiesen. 

Der petrographisch geringe Unterschied von den Ablagerungen 
des Ober—Rothliegenden, ihr unmittelbarer Zusammenhang mit dem— 
selben, ihre flache Lagerung, endlich auch eine gewisse Verschie- 
denheit in der Farbe von dem benachbarten unzweifelhaften Bunt- 
sandstein lassen die Möglichkeit zu, dass die hier als Buntsandstein 
bezeichneten Schichten dem Ober-Rothliegenden angehören. 

Die Vertheilung dieser Schichten, ihre mit dem O.-Abfall 
der Rheinstrasse und der diesen bedingende Verwerfung annähernd 
parallele Westgrenze Mainzweiler-Winterbach deuten darauf hin, 
dass diese an Störungen gebunden ist, welche vor Ablagerung der 
fraglichen Buntsandsteinschichteu das Bodenrelief beeinflusst, d . h .  
ein steiles Ufer begrenzt hatten. 

Lagerung und Gebirgsstörungen. 
Die allgemeinen Lagerungsverhältnisse wurden bereits eingangs 

erörtert. Die Schichten der westlichen Hälfte des Blattbereiches 
bis zur Rheinstrasse oder besser bis zu der ihr entsprechenden 
S.-N.-Störung Hirzweiler-Rheinstrasse-Grouig (Blatt N ohfelden) haben 
ein N. 60"  O. gerichtetes Streichen und ein nach NN W. gerichtetes 
Einfallen, welches im Mittel etwa IO0 beträgt. In der Nähe der Rhein- 
strasse werden diese Richtungen durch S.-N. verlaufende Störungen 
östlich abgelenkt, indem die Schichten zwischen den parallel ver- 
laufenden Spalten mehr W.-O.-Streichen und S.-N.—Fallen annehmen. 
Der Grad der Neigung scheint hier im Grossen und Ganzen dem- 
jenigen in der W.-Hälfte des Blattes gleich zu sein (IO—15°). 

Die Störungen zwischen dem Hirzbach und der Blies schliessen 
sich in ihrer Richtung an diejenigen des Blattes Friedrichsthal bei 
Wemmetsweiler und Schifl'weiler an ,  wenngleich es auch nicht 
möglich war, sie durbh die mittlere Ottweiler Stufe hindurch zu 
verbinden. Die Bruvhlinie Hirzweiler-Rheinstrasse (vielleicht ident 
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mit der Störung Michelsberg-Welschbach, Blatt Friedrichsthal) darf 
nach N. in der Störung zwischen Alsweiler und Winterbach ihre 
Verlängerung finden und setzt sich gegen Gronig in das Blattgebiet 
Nohfeldeu fort. Der Mangel an scharfen Schichtenhorizonten verbietet 
das sichere Erkennen der Störungen sowohl in der Mittleren Ott- 
weiler als in der Oberen Cuseler Stufe. In der den Winterbacher 
Eruptivgang veranlassenden und begleitenden Bruchlinie könnte viel- 
leicht die Fortsetzung der Störung westlich Mainzweiler gesucht 
werden. 

Die Verwerfuugen zwischen Mainzweiler und dem Bliesthal 
haben theilweise mit den Störungen bei Schiffweiler gleiche Richtung. 

Eigenartig hierzu verhält sich das isolirte Heraustreten vom 
Oberen Carbon am Spiemont und Steinberg inmitten des Unter- 
Rothliegenden. Das erstere hängt indessen nach 0. im Gebiet des 
Blattes St. Wendel mit dem Hauptverbreitungsgebiet zusammen und 
das scheinbar isolirte Auftreten im Bliesthal ist wahrscheinlich eher 
auf ein Abbrechen und N iedersinken des Unter-Rothliegenden zwischen 
Ottweiler, Niederlinxweiler und Remmesweiler, als auf eine Empor- 
hebung des Oberen Carbon vom Spiemont-Steinherg zurückzuführen. 
Bei der Wurzelbacher Mühle, westlich Oberlinxweiler, wird das 
Obere Carbon wieder durch Verwerfqngen abgeschnitten‚ welche 
durch jüngere Schichten theilweise verdeckt sind. Die hier auf der 
Karte gegebene Darstellung ist daher mehr oder minder hypothetisch. 

Wie im südlich anstossenden Blatt Friedrichsthal lässt sich 
auch hier feststellen, dass die annähernd quer zur Sattellinie 
Dudweiler-Neunkirchen (Streichen) gerichteten S.-N.-Sprünge die 
häufigeren aber an Sprunghöhe unbedeutenderen, die schräg oder 
unter spitzem Winkel zur Sattelliuie (Streichen) laufenden Bruch- 
linien (Alsweiler-Marpingen, Niederlinxweiler-Remmesweiler) die 
mächtigeren aber an Zahl geringeren sind. 

Auch in Bezug auf das Alter der Störungen herrscht vollkommene 
Uebereinstimmung mit dem Blatt_e Friedrichstha]. Aus der übergreifen- 
den Lagerung des Ober-Rothliegenden und Buntsandstein folgt, dass die 
Schichtenstörungen ihrer Bildung vorangegangen sein müssen. Insbe- 
sondere die als Buntsandstein bezeichneten Ablagerungen nehmen an 



22 Blatt Ottweiler. 

den Störungen bei Mainzweiler und Remmesweiler keineswegs Theil. 
Einen ausgezeichneten Aufschluss gewährt ein Steinbruch in den 
Arkosen der Oberen Cuseler Stufe, 500 Meter nordwestlich Alsfassen 
an der Strasse nach Bliesen. Die genannte Stufe wird von einer 
streichenden W.-O.-Verwerfung (mit 35°  nach N. einfallend) durch- 
setzt, ohne dass die im Haugenden folgenden rothbraunen Schichten 
des Ober-Rothliegenden in ihrer Lagerung von der Störung beein—' 
flusst wurden. Der Aufschluss beweist sonach, dass diese älter 
als das Ober—Rothliegende sein muss. Sehr wahrscheinlich trifft 
dies für alle Bruchlinieu im Blattbereich zu‚ denn das triadische 
Alter der als Buntsandstein abgetrennten Ablagerungen zwischen 
Winterbach und Mainzweiler ist nicht über allen Zweifel erhaben. 

Diluvium. 

Ablagerungen aus  der Zeit der Bildung der Thäler und der 
heutigen Oberflächenformen spielen im Blattbereich keine grosse Rolle. 
Nur im Bliesthal und an den von der Rheinstrasse gegen dieses 
gerichteten Thalungen konnten diluviale Anschwemmungen nach- 
gewiesen werden. Es sind in der Regel breitere Lehmflächen, 
welche auf einem Bett von mehr oder minder grobem Kies ruhen. 
Die auf die Hochflächen zwischen den einzelnen Thalungen be- 
schränkten Lehmablagerungen entbehren oft der unterlagernden 
Kies- oder Schotterdecke (Strasse St. Wendel-Winterbach), wie 
auch umgekehrt einige Kieslager ohne die Bedeckung durch feinem 
Anschwemmungen auftreten, 2. B. westlich und nordwestlich Remmes— 
weiler. Am Katzeuhüwel westlich Remmesweiler erreicht der dilu- 
viale Kies 1,90 Meter Mächtigkeit. Die Gerölle der Kieslager 
werden meist aus Gesteinen des Untergrundes oder der engem 
Umgebung gebildet. Nur bei der 0,60 Meter mächtigen Schotter- 
uuterlage des Lehmes nördlich Alsfassen wurden Gerölle von Felsit- 
porphyr beobachtet, welche n u r  aus  dem Quellgebiet der Blies, 
Mommerich, Leischberg u. s. w. (Blatt Nohfelden) stammen können. 

Die Höhe der einzelnen Vorkommen über den benachbarten 
Thalungen wechselt zwischen 5 und 2 0  Meter; sie scheint für  
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die feineren Schlemmprodukte, die 1—2 Meter Mächtigkeit er- 
reichenden Lehme grösser als bei den Kieslagern zu sein. Die 
breite, über 1 Meter mächtige Lehmfiäche zwischen Marpingen und 
Urexweiler bildet in ihrer von den benachbarten Thälern unab— 
hängigen Lage auf der Hochfläche eine auffällige Erscheinung. 

Alluvium. 

Hier finden die Ablagerungen der Jetztzeit- ihren Platz; vor 
Allem die Ausfüllungen der Thalebenen. Es sind im Gebiet des 
Kohlengebirges und Rothliegenden durchgängig braune, graubraune, 
feinsandig-thonige Absätze (Thalschlamm), in denen Aufschlüsse der 
starken Wiesenkultur wegen zu den Seltenheiten gehören. Weiter 
gehören hierher die an den steilen Gehängen der Eruptivrücken dutch 
Verwitterung sich bildenden Schuttmassen‚ der Gehängeschutt. Im 
Blattbereich zeigt sich der N.-Abhang des Spiemont auch da, wo er 
von den Ottweiler Schichten gebildet wird, mit zahlreichen Blöcken 
und Brocken von dem den Rücken bildenden Kersantit bedeckt 
(Kersantitschutt [ak]). Endlich ist noch eine räumlich sehr be- 
schränkte Torfbildung westlich der Wurzelbacher Mühle (westlich 
Oberlinxweiler) in der Thalsohle zu erwähnen, eine Ablagerung, die 
durch Vegetation in stagnirendem Wasser (Quellen) erzeugt wurde. 

Eruptivgesteine.‘> 
Mesovulkanische Eruptivgesteine. Die auf dem Blatte Ottweiler 

erscheinenden Eruptivgesteine gehören nach der von K. A. LOSSEN in 

1) In den Blättern der vorliegenden Lieferung ist die Bezeichnung der 
Erup'rivgesteine unter Zugrundelegung einer von K. A. LOSSEN aufgestellten 
Mothode der Gesteinsbezeichnung erfolgt. Damach ist durch grosse lateinische 
Buchstaben der Hauptgesteinsbegriif bezeichnet, z. B. M = Melaphyr. Demnä_chst 
wird durch kleine griechische Buchstaben die Structurvarietät angegeben, z . B .  
Iu = mikrolithenfilzig. Durch kleine lateinische Buchstaben endlich wird die 
substantielle, mineralische Varietät angegeben, 2. B. 0‘ = Olivingehalt, b = 

Bronzitgehalt, % = mit Olivin und Bronzit. 
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neuerer Zeit aufgestellten und für die geologische Specialkarte von 
Preussen und den Thüringischen Staaten angenommenen Eintheilungs- 
weise zu den m e s o v u l k a n i s c h e n  R h y o t a x i t e n ,  d.h. zu den im 
Allgemeinen durch Flussstruktur (Rhyotaxis) 1) ausgezeichneten Aus- 
bruchmassen einer mittelzeitlichen Periode vulkauischer Thätigkeit, 
welche in der Regel vom Beginn der productiven (oberen) Kohlen- 
formation bis zurTertiärzeit zu rechnen ist. Alle Gesteine dieser Periode 
sind durch petrographische Uebergänge eng miteinander verbunden, 
wonach sie auch, unter Hervorhebung der verbreitetsten, kiesel- 
säurereichsten und kieselsäureärmsten Glieder, die Gesteine der 
Q u a r z p o r p h y r - M e l a p h y r — R e i h e  genannt werden. Die Haupt- 
glieder dieser Reihe, welche hier im Rothliegenden auftreten, kommen 
anderwärts in demselben natürlichen Zusammenhang in der Trias, 
in der Jura- und selbst noch in der Kreideformation vor. Eine 
derartige petrographische Gleichartigkeit nicht nur einzelner Glieder, 
sondern der Gesammtreihe der vulkanischen Eruptivmassen inner— 
halb der vorgenannten, auch in der geologischen Gliederung des 
Landes weithin hervortretenden Zeitgrenzen berechtigt zur Auf- 
stellung der mesovulcanischen Rhyotaxite als einer selbstständigen 
Eruptivformation. Auf dieser Eintheilung beruhen die im Folgenden 
für gewisse Structurabänderungen des Melaphyrs eingeführten Be- 
zeichnungen Meso-Diabas, Meso—Dolerit u. s. w., durch welche bei 
stofflicher und structureller Uebereinstimmung mit gleichhenannten 
Gesteinen der vorausgegangenen palaeovulcanischeu und der nach- 
folgenden neovuleanischen Periode die zeitliche Verschiedenheit aus- 
gedrückt werden soll. _ 

Die Gesteine gliedern sich der Form ihres Auftretens nach 
vornehmlich in “folgende Hauptgruppen: 

1) Diese Bezeichnung erschöpft nicht die grosse Mannigfaltigkeit der Struc— 
turon, welche die vulkanischeu Gesteine im Gegensatz zu den Eugraniton, d.h .  
den vorwiegend gramiti3ch-körnigen plutonischen Gesteinen auszeichnen. Nur 
die charakteristischsfo darunter soll damit hervorgehoben werden. Es ist aber 
unter der Rhyofaxis oder Flussstructur nicht allein das Gefüge der geflossenen 
Lava zu verstehen‚ sondern jede Structur, welche einen Bewegungsact der noch 
nicht oder nur zum Theil ers'rarrten Gosteiusmasse widerspiegelt (K. A. LOSSEN). 
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1. Lager und Stücke im Untern Rothliegenden; 
2. Ergussgesteine der Grenzlagerdecke. 

Die erste Gruppe umfasst sowohl die sauern als auch die basischen 
Gesteine, welche eingepresst (intrusiv) in den Ottweiler‚ Cuseler, 
Lebacher und Tholeyer Schichten vorkommen. Die zweite Gruppe 
schaltet sich zwischen die Porphyrconglomerate und die Felsittuffe 
der Söterner Schichten in Form von lavaartigen Deckenergüssen 
ein. Sie ist jedoch im Blattbereich nicht vertreten. 

Lager, Stöcke und Gänge im Oberen Carbon und Untern Rothiiegenden. 
G l i m m e r a r m e r  A u g i t k e r s a n t i t  (Ka). In der Mitte des 

Blattgehietes setzt ein Zug Eruptivgesteine gleichlaufend mit 
dem Schichtenstreichen in O.-W.-Richtung durch, welcher sich 
dadurch, dass er verschiedene Schichten des Unter-Rothliegendeu 
und Oberen Carbon berührt, als in diese Schichten eingepresst 
(intrusiv) erweist. Trotzdem gewähren diese thatsächlich gang- 
förmigen Gesteine auf den ersten Blick ein lagerartiges Aussehen, 
indem sie im Grossen und Ganzen den Schichten folgen und so 
den Eindruck gleichförmiger Einlagerungen machen. Die ausge- 
zeichneten Aufschlüsse‚ welche die Steinbrüche am Rücken des 
Steinherges südlich Oberlinxweiler gewähren, lassen mit Sicher- 
heit erkennen, dass das Eruptivmagma die Schichten schief, unter 
spitzem Winkel durchschneidet, dass es Seitenarme, Apophysen, 
vom Hauptlager in die Schichten aussendet und dass es in 
verschiedenen Lagern erscheint, die sich stellenweis vereinigen 
oder von einander trennen. So sind z. B. am Steinberg im Öst- 
lichen Theil der Steinbrüche (nicht in den Brüchen an der Eisen— 
bahn) drei scheinbar ganz gleichförmig in die oberen Ottweiler 
Schichten eingeschaltete Lager zu erkennen, von denen sich die 
beiden untern aber bald nach W. zu vereinigen. In den westlichsten 
Steinbrüchen sieht man grosse, im Querschnitt ovale oder linsen- 
förmige Einschaltungen von eruptivem Material in den Schichten; 
sie sind jedenfalls Durchschnitte durch Apophysen der grösseren 
Lagergänge. Die Karte zeigt daher hier und am Spiemont nur 
zwei Lager in ziemlich “steiler Stellung. Das vorhin erwähnte 
mittlere Lager stellt nur eine Apophyse des unteren dar. In der 
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westlichen Verlängerung der Steinbrüche lässt sich das Aussenden 
von Apophysen an mehreren Stellen wahrnehmen. Das Marpinger 
Eruptivvorkommen besitzt gleichfalls eine lagerhafte Form, beson- 
ders im südlichen Theil, wo es den durchbrochenen Schieferthonen 
der Oberen Cuseler Schichten in wenig geneigter Lagerung einge- 
presst erscheint. 

Die Gesteine haben ein mittleres bis feines Korn, graue oder 
grünlichgraue Farbe und oft ein porphyrisches Hervortreten ein- 
zelner Feldspäthe. Die Hauptmasse der Lager hat freilich ein 
rein körniges Aussehen; das obere säulig und kugelig abgesonderte 
Lager am Steinberg zeigt das gröbste Korn unter sämmtlichen hier- 
hergehörigen Gesteinen. 

Struktur und Korngrösse ändern sich aber bei den Gesteinen 
in sehr auffälliger Weise, sobald man sich dem Salband der 
Lagergänge, d.h .  der Grenze gegen das Nebengestein nähert. Das 
Korn wird feiner und sogar dicht‚ es treten einzelne grössere Gemeng- 
theile als Einsprenglinge aus der Grundmasse hervor und aus dem 
körnigen Gestein wird ein porphyrisches. Die porphyrische Sal- 
handzone herrscht in den wenig (bis 0‚50 Meter) mächtigen Apo- 
physen als einzige Ausbildungsform‚ bei den mächtigen (2—8 
Meter) Gängen‚ wie z. B. beidem obenerwähnten mittlern Lagergang, 
besteht die grösste Masse im Innern aus körnig erstarrtem Gesteins- 
magma. Leider sind die porphyrischen Ausbildungsweisen stark 
zersetzt und oxydirt und daher ist es nicht möglich, .zu unter- 
scheiden, ob die Grundmasse nicht unmittelbar am Salband des 
-porphyrisch erstarrten Gesteins eine glasige Ausbildung hatte. 

Veränderungen des Nebengesteins, bewirkt durch den Einfluss 
des feurigfiüssigen Magmas, lassen sich an manchen Stellen beobachten 
und bestehen bei den Schieferthonen im Wesentlichen aus einem 
Verlust der Schirhtungsfugen, einem Erhärten zu einer jaspisartigen 
Masse‚ säuliger Absonderung u. s. w. Sie sind indess hier von 
keiner grösseren Ausdehnung. 

Was die mikroskopische Zusammensetzung‘) betrifft‚ so zeigen 

1) LOSSEN. Vergleichende Studien über die Gesteine des Spiemonts und 
des Bosenberges bei St. Wendel etc. Jahrbuch der König]. preuss. geolog. 
Landesanstalt für 1889. Berlin 1890. S. 266. 
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die Gesteine ein divergentstrahliges Leistenwerk von triklinem Feld— 
spath (Plagioklas), zwischen welchen sich monokline kalkhaltige 
Augite (Malakolith) in äusserer Krystallbegrenzung und eine unter- 
geordnete Menge von Quarz und einem orthoklastischen Feldspath 
als Resteckenausfüllung zwischendrängt. Die Augite sind durch- 
gängig in Calcit- und Chloritpseudomorphosen umgewandelt, auch 
der Feldspath zeigt sich überall in starker Trübung. Etwas Magnesia- 
glimmer und Spuren von Hornblende, beide allerdings in vorge- 
schrittener Zersetzung, scheinen nirgends zu fehlen. An sonstigen 
unwesentlichen Gemengtheilen sind Apatit, Chlorit, Schwefelkies 
vorhanden. 

Von den glimmerarmen Augitkersantiten des Blattbereiches 
liegen zwei Analysen vor: 

[. aus dem Steinbruch am W.-Fuss des Spiemonts an der 
Strasse‘), ausgeführt von Herrn BÖTTCHER im Laboratorium der König]. 
geologischen Landesanstalt und Bergakademie; 

II. von einem Lagergang in der Sohle des grossen Bruches am 
W.-Fuss des Spiemonts an der Strasse, ausgeführt von B. KOSSMANN.') 

I. II. 
Kieselsäure . . . . . 55,47 53,77 
Titansäure (Zirkonerde) . 1,19 2,30 
Thonerde. . . . . . 13,86 18,91 
Eisenoxyd . . . . . 5,98 ] 6 9 8  
h1senoxydul . . . . . 2,64 [ ’ 
Bittererde . . . . . 3,65 3,22 
Kalkerde. '. . . . . 2,75 3,42 
Natron . . . . . . 3,63 3,63 
K a l i .  . . . . . . 4,35 1,95 
Wasser . . . . . . 2,94 3,82 
Phosphorsäure . . . . 0,22 — 

Schwefelsäure . . . . O, 14 — 
Kohlensäure . . . . . 3,25 1,01 

Summe 100,07 99,01“ 
Vol. Gewicht 2,683 

1) Geognostische Beschreibung des Spiemonts bei St. Wendel. Verhandl. 
d. naturhist. Ver. (1. Rheinl. u. Westf. 1867. XXV. S. 284. 
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A u g i t s y e n i t p o r p h y r  m i t  K e r s a n t i t s t r u c t u r  (Sxa). 
Parallel mit den N.—S.-Störungen und dem O.-Abfall des Rückens 
der Rheinstrasse erstreckt sich in der nördlichen Hälfte des Blattes 
bei Winterbach ein 3 — 4  Kilometer langer Gang eines im Ver- 
hältniss zu den übrigen basischen Gesteinen kalireiohen und also 
Orthoklas führenden Eruptivgesteins. Die Parallelität mit den 
Verwerfungen lässt schliessen, dass die Zeit der Emporpressung 
des Magmas sich an die Zeit der Verwerfungsbildung unmittelbar 
anschliesst. Am O.-Rand des Ganges hat das emporgedrungene Magma 
eine starke Umwandlung der anstosseuden Schieferthone (jaspis- 
artige Verhärtung) der Oberen Cuseler Schichten verursacht. Aebn- 
liche Erscheinungen scheinen am W.—Rand des Ganges zu fehlen 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass hier eine spätere Störung 
den Gang begrenzt. An einzelnen Punkten des Ganges macht sich 
ein blasiges Aussehen (Mandelstein) bemerkbar. 

An einzelnen Stellen treten im Gang auch diabasischkörnige 
Gesteine auf, z. B. im Graben 1850 Meter nordnordwestlich Kirchhof 
Winterbach; sie konnten der schlechten Aufschlüsse halber jedoch nicht 
eingetragen werden. 

Das stark oxydirte und umgewandelte Gestein besteht vor- 
wiegend aus Feldspath‚ der sich durch seine grossen (0,5 bis 
1,0 Centimeter) gedrungenen Formen, die mangelnde vielfache 
Zwilliugsbildung und geringe Auslöschungsschiefe zumeist als Or- 
thoklas zu erkennen giebt. Dazu kommen zahlreiche gut aus- 
gebildete Kryställchen eines Augites, der indessen gänzlich um- 
gewandelt und chloritisirt ist. Zwischen diésen beiden Gemeng- 
theilen bleibt ein Rest von Quarz und Feldspath. Den grobkörnigen 
Gesteinen gegenüber stehen andere feinkörnige und mehr porphyr- 
artige Ausbildungen, welche eine feldspäthige Basis an Stelle der 
Resteckausfüllung durch Quarz und F eldspath führen. Quarzzwickel 
mit Biotiteiuwachsungen fehlen auch hier nicht?) 

Eine im Laboratorium der Königl. geologischen Landesanstalt 
und Bergakademie von Herrn Dr. FISCHER ausgeführte Bausch- 
analyse ergab: 

1) \ergleiche LOSSEN. Jahrbuch der Königl. preuss. geol. Landesanstalt 
für 1889. Berlin 1890. S. 276. 
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Kieselsäure . . . . . . . 55,49 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 1,78 
Thonerde . . . . . . . . 14,57 
Eisenoxyd . . . . . . . . 8,68 
Eisenoxydul .* . . . . . . 0,66 
Bittererde . . . . . . . . 3 , 6 1 
Kalkerde . . . . . . . . 0,68 
Natron . . . . . . . . . 1,86 
Kali . . . . . . . . . . 7,87 
Wasser . . . . . . . . . 3,96 
Phosphorsäure . 0,27 

Summe 99,43 
Vol. Gewicht 2,839 

Mesodolerit find Mesodiabas (M3). Die basischen oder 
melaphyrischen Gesteine (M) des Gebietes nehmen den grössten 
Raum ein und bilden z. B. 'am Schaumberg bei Tholey über 
100 Meter mächtige Lager oder Lagergänge. [hr Verhältniss zum 
Nebengestein ähnelt in vieler Hinsicht demjenigen der glimmerarmen 
Augitkersantite. Sie bilden scheinbar gleichförmig dem Schichten— 
verband des Unter—Rothliegenden eingeschaltete Lager, fallen und 
streichen mit diesem im Allgemeinen, wie man das 2. B. im ersten 
Eisenbahn-Einschnitt oberhalb Bahnhof St. Wendel bemerken kann. 
An anderen Stellen jedoch erweist sich die gleichförmige Lagerung 
nur als eine annähernde, thatsächlich greifen die Lagergänge unter 
spitzem Winkel durch die Schichten hindurch. Das Magma wurde 
zwischen Schichten des Unter-Rothliegenden eingepresst, vorwiegend 
in die weicheren Schieferthonschichten, hat diese an den Berührungs- 
flächen vielfach zu jaspis- oder kieselschieferähnlichen Gesteinen 
verändert (z. B. westlich, nördlich und nordöstlich Tholey), oder 
Sandsteine zu festem Quarzit (Blasiuskapelle westlich Tholey) um— 
gewandelt, hat Apophysen in diese ausgesandt und vom Innern der 
breiteren Lagergänge gegen die Berührungsflächen mit dem Neben- 
gestein sein grobes diabasartiges oder doleritisches Korn in ein 
porphyrisches Gefüge umgewandelt. Die Mächtigkeit der labrador- 
porphyrischen Salbandzone der Lagergänge hängt von der Mäch— 
tigkeit derselben ab und schwankt zwischen 0,20 und 1,5 Meter. 
Es muss ausdrücklich hervorgehoben werden, dass die Einwirkungen 
des Magmas auf das Nebengestein sowohl im Hangenden als im 
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Liegenden der Lagergän'ge zu beobachten sind (Eisenbahn-Einschnitt 
östlich Baltersweiler). Gute Aufschlüsse gewähren die Böschung 
der neuen Strasse von Tholey nach Theley, die Eisenbalmeinschnitte 
bei Baltersweiler und St. Wendel. 

In der vorherrschenden Ausbildungsweise haben die Gesteine 
eine dunkelgrünlichgraue Farbe und grobes Korn ( 3 — 4  Millimeter), 
gebildet von triklinem Feldspath, Augit und Olivia, in der Ver- 
knüpfung, dass der Oliviu als das zuerst ausgeschiedene Mineral 
äussere Krystallform zeigt, der vielfach verzwillingte F eldspath theils 
grosse Krystalle, theils lange Leisten bildet und Augit in grösseren 
Römern die zwischen Feldspathleisten gebliebenen unregelmässigen 
Zwischenräume ausfällt. Olivia und Augit sind fast stets in grüne 
Faseraggregate (Serpentin, Chlorophaeit, Chlorit) umgewandelt. 
Magneteisen ist reichlich vorhanden, Apatit und Calcit‚ dieser als 
Ergebniss der Umwandlung, fehlen selten. Die eine sehr rauhe Bruch- 
fläche zeigeuden körnigen Gesteine zerfallen beim Verwittern zunächst 
in einen groben Gras, nehmen Ockerfarbe an und gehen zum Schluss 
einen eisenreichen dunkelgelben Lehm. Das Magneteisen wird aus dem 
kugelig abgesonderteu, verwitternden Gesteinsgrus vielfach bei Regen- 
güssen zusammengeschwemmt und sammelt sich in den Gräben an. 

Die den Uebergang zu dem porphyrartigen Salband der Lager- 
gänge bildenden feinkörnigen Gesteine haben eine hellem, graue 
Farbe und ähneln in ihrer Zusammensetzung und Structur der 
vorigen Ausbildungsweise. Bei den an der Grenze gegen das 
Nebengéstein porphyrartig ausgebildeten und prismatisch absen- 
dernden Gesteinen dagegen bemerkt man eine dichte graue Grund- 
masse und darin einzelne Einsprenglinge von lichtem‚ weissem Feldspath 
und dunkelgrünem Olivin, beide hochgradig umgewandelt. Die Grund— 
masse erweist sich zum grössten Theil als Feldspath in Leistenform, 
zum kleinem als ein meist chloritischerAugit. Die nebensächlichen 
GemengtheileApatit und Magneteisen, dann die Umwandlungsprodukte 
Chlorit, Serpentin und Calcit u. s. w. fehlen auch hier keineswegs. 

Eine von Herrn KLÜSS im Laboratorium der Königl. geologischen 
Landesanstalt und Bergakademie von einem feinkörnigeu Mesodiabaa 
links an der Strasse Theley-Tholey ( 1 800 Meter nordöstlich—nord— 
nordöstlich Tholey) ausgeführte Bauschanalyse ergab: 



Blatt Ottweiler. 31 

Kieselsäure . . . . . . . . 46,90 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . Spur 
Thonerde . . . . . . . . . 15,69 
Eiseuoxyd . . . . . . . . 3,96 
Eisenoxydul . . . . . . . . 5,42 
Bitterde . . . . . . . . . 5,10“ 
Kalkerde . . . . . . . . . 9,82 
Natron . . . . . . . . . 2,57 
Kali . . . . . . . . . . 1,62 
Wasser . . . . . . . . . 4,27 
Schwefelsäure . . . . . . . O, 1 5 
Posphorsäure . . . . . . . . 0,2 1 
Kohlensäure . . . . . . . . 4,56 

100,33 
Spec. Gewicht . . . 2,709 

Nutzbare Mineralien und Gesteine. 

Das Obere Carbon und Rothliegende giebt im Allgemeinen 
einen guten, mässigschweren bis schweren, meist ziemlich tief- 
gründigeu Ackerboden, sowohl in den Arkosen wie in den Schiefer- 
thonen. Besonders die ersteren verwittern leicht und s i n d ,  wenn 
nicht allzu grobkürnig oder conglomeratisch, ziemlich fruchtbar. 
Kalk fehlt dem Ackerboden fast durchgängig und muss künstlich 
zugeführt werden. Begünstigend auf die Bewirthschaftung wirken 
noch die nicht allzu steilen Böschungen der breiten fiachwölbigen 
Oberflächenformen. Steilere Böschungen und Schiefergebiete mit 
allzu zähem uudurchlässigem Untergrund, endlich conglomeratische 
Schichten tragen meist Wald. Das Obere Rothliegende führt mitunter 
etwas kalkiges Bindemittel, eignet sich aber wie der Buntsandstein der 
mehr sandigen (Quarzsand) und conglomeratischen, sehr durchlässigen 
Beschaffenheit wegen nicht so sehr zur Bebauung. Guten Ackerbodeu 
liefern die diluvialen Lehmablagerungen. Die Eruptivgesteine geben 
einen sehr fruchtbaren,  aber meist sehr wenig tiefgründigen Ver- 
witterungsboden. Ihre steilen Böschungen verbieten den Ackerbau. 

Zu Bauzwecken werden die Feldspathsandsteine, Arkosen, des 
Oberen Carbons und Rothliegenden viel benutzt. Steine für rauhes 
und behauenes Mauerwerk u. s. w. liefern die Brüche bei Ottweiler, 



32 Blatt Ottweiler. 

Hirzweiler und Dirmingen in den Mittleren Ottweiler Schichten. 
Ihre Conglomerate werden am Hexenberg westlich Hirzweiler zum 
Wegbau gewonnen. Die Kalkbänke der Unteren Cuselor und 
Oberen Ottweiler Schichten dienen vielfach bei Niederlinxweiler, 
Urexweiler und Dirmingen zur Gewinnung von Mauerkalk. Gewisse 
Lagen lassen sich gebrannt in ihrer Mischung von Kalk und Bei- 
mengungen als natürlicher Cement (Wasserkalk) verwenden. In 
ausgedehntem Maasse und im Grossbetrieb werden die rothen und 
grauen Schieferthonen der Mittleren Ottweiler (bei Ottweiler) und 
der Oberen Cuseler Schichten zwischen Oberlinxweiler und St. Wendel 
zu Ziegel- und Backsteinwaare verarbeitet. Gewisse feste Sandstein- 
bänke der Oberen Cuseler und der Lebacher Stufe werden bei Dirmingen, 
Marpingen, Alsweiler, Alsfassen u. s. w. als Werk— und Mauersteine 
gebrochen. Der längst zum Erliegen gekommeneAbbau der Spaeroside— 
rite der Lebacher Schichten wurde oben bereits erwähnt, ebenso der 
theilweise (bei Urexweiler) noch im Betriebe befindliche Kohlenbergbau. 

Der Verbrauch und die Gewinnung von Walkererde bei Als- 
weiler ist von geringer Bedeutung. 

Unter den Eruptivgesteinen haben nur die glimmerarmen 
Augitkersantite am Spiemont und Steinberg eine grössere technische 
Bedeutung als Pflastersteine erlangt. Sie wurden in grossen Brüchen 
gewonnen und in früheren Jahren vielfach ins Ausland (Paris) ver- 
sandt. In neuerer Zeit hat die Gewinnung abgenommen. Kleinere 
Brüche wurden auch zwischen Marpingen und der Rheinstrasse 
angelegt. Die basischen Gesteine vom Schaumberg bei Tholey sind 
obwohl zäh, doéh weich und lassen sich schwer spalten und be- 
arbeiten. Eine technische Bedeutung haben sie trotz der grossen 
Ausdehnung nicht erreicht. Die von den Eruptivgesteinen am Stein- 
berg ostnordöstlich Winterbach zu kieselschiefer= und porzellan- 
jaspisartigen Gesteinen umgewandelten Schieferthone werden wegen 
ihrer Härte zur Strassenbeschotterung benutzt. 

Von Erzen ist ausser den oben mehrfach erwähnten Roth- 
eisensteinvorkommen noch Kupfererz (Malachit) am W.- Fuss des 
Spiemont bekannt geworden. 

Druck der C. F e i s t e r ’ s c h e n  Buchdruckerei, Berlin N., Brunnenstr. 7 .  
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ein Atlas mit Tafel I— \ I I I .  . . 

Bd. VIII, Heft1 1- (Siehe unter IV. No 8.) 

„ 2. Ueber die geognostischen Verhältnisse der Umgegend 
von Dürnten nördlich Goslar, mit: besonderer Be- 
1ücksichtigung der Fauna des oberen Lias. Von 
Dr A u g u s t  D e n c k m a n n  in Marburg. Hinzu ein 
Atlas mit Tafel I— X 

„ 3. Geologiv der Umgegcml von llaiger bei Dillenburg 
(Nassau). Nebst einem palaeontologischon Anhang. 
Von Dr F 1 1 t 7  F1 e c h  Hie1zu 1 goo«mostische 
Kante und 2 Petrpfacten- Tafeln . . . 

„ 4. Anthozoeu des rheinischen Mittel-Davon. Mit 16 litho- 
graphirten Tafeln; von Prof Dr. C lemens  S c h l ü t e r  

Bd. IX, Heft 1. Die Echiniden des Nord- und Mitteldeutschen 01igocäns. 
Von Dr. T h e o d o r  E b e r t  in Berlin. Hierzu ein 
Atlas mit 10 Tafeln und eine Texttafel . 

„ 2. R. Caspary. Einige fossile Hölzer Preussens. Nach 
dem handsch1iftlich9n Nachlasse des Verfassem bear- 
beitet von R. T r i e  b e l .  Hierzu ein Atlas mit l 5  Tafeln 

„ 3. Die devonisclnen Aviculiden Deutschlands. Ein Beitrag 
zur Systematik und Stammesgeschichte der Zweischaler. 
Von Dr. F r i t z  F r e c h .  Hierzu 5 Tabellen, 23 Text- 
bilder und ein Atlas mit 18 lithographirten Tafeln 

„ 4. Die Tertiär- und Diluvialbildungen des Unter- 
maiuthales, des Wetterau und des Süda.bhanges 
des Taunus. Mit 2 geologischen Uebersichtskärtchen 
und. 13 Abbildungen im Text; von Dr. F r i e d r i c h  
K i n k e l i n  in Frankfurt a. M. . . 

Bd. X, Heft 1. Das Norddeutsche Unter-Illigorän und seine Mollusken- 
. Fauna. Von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. 

Lieferung I :  Strombidae — Muricidae -— Buccinidae. 
Nebst Vorwort und 23 Tafeln 

(Fortsetzung auf dem Umschlage.) 
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Bd. X, Heft 2. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Koenen  in Göttingen. 
Lieferung 1 I :Con idml  -— Volutidae -——- Cypraoidao. 
pst 16 Tafeln . . . . . . 

„ 3. Das Norddeutsche Unter-ßligorän und seine Mollusken- 
l“aunn. Von Prof. Dr. A. von  K o e n e n  in Göttingen. 
Lieferung III: Naticidae -— Pyramidellidae —-- Eu1i- 
midae — Cerithidae - Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 

.„ 4. Das Norddeutsche Unter—öligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. 
Li9ferungl Rissoidae -—Littorinidae —- Turbinidae —— 
Haliotidae —— Fissurellidae —- Calyptmeidae -—- Pa- 
fellidae. II. Gastropoda. Opisthobranchiata. III. Gas— 
tropoda Polyplacophora. 2. Scaphopoda —— 3. Ptero— 
poda -— 4. Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln . . 

„ 5. Das Norddeutsche Unter-liligueän und seine Blollusken- 
Fauna. Von Prof Dr. A. von  Koenen in Göttin gen 
Liefarung V :  5. Pelecypoda. —- I. Asiphonida. -— 
A. Monomyaüa. B. Hetemmyaria. C. Homomyaria. —— 
II. Siphonida. A. Int9gropalliala. Nrflbst 24 Tafeln 

N e u e  F o l g e .  
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in  einzelnen Heilen.)  

Heft 1. [Die Fauna des Ilauptquarzits und der nm Schiefer des 
Unterharzes. Mit 13 Steindruck— und 11 Lichtd1ucktafeln; von 
Prof. Dr. E. Kays<31 . . 

Heft 2 [Die Sigillarien der Preussischen Steinkolalengebietc. II. Theil. 
Nach dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers E. W e i s s  
bearbeitet von J. T. S t e r z e l .  Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln. 
(In Vorbereitung.) 

Heft 3. Die Foraminiferen der Aachener Kreide. Von I g n a z  Beisse l .  
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln . . . 

Heft 4. Die Flora deslßernsteins und anderer tertiärer llama Ostpreussens. 
Nach dem Nachlasse des Prof. Dr. C a s p a r y  bearbeitet von 
R. K leb  3. Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.) 

Heft 5. Die regulären Echiniclen der norddeutsvheu Kreide. II. Cidaridae. 
Salenidae. Mit 14 Taf.; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

Heft 6. Geognostische Beschreibung der Gegend von Baden—15311911, Rathen- 
fels,Gernsbach u. llerrcnalb. Mit 1 geognos’r. Karte; von H. Eck 

Heft 7. Die Braunkohlen-Lagerstätten am Meisuer, am Hirschberg um! 
am Stellberm Mit 3 Tafeln und 10 Textfigmen; von fBerg— 
asspssor A. U t h e m a n n  . 

Heft 8. Das Rothliegcmle in der Wetterau und sein Anschluss an das 
Saar—Nahegebict; von A. v. R e i n a c h  . 

Heft 9. Ueber das llothliegende des Thüringer “aldes; von F r  anz  
Be3 s c h l a g  und H e n r y  P o t o n i é .  I. Theil: Zur Geologie 
des Thüxingischen Rothliegenden; vonF. B e y s c h l a g .  (In Vor- 
bereitung.) II. Thpi1: Die Flora des Rothliegenden von Thü- 
ringen. Mit 35 Tafeln; mm H. P o t o n i é .  

Heft 10. Das jüngem Steinkohlengebirge um! das Bothliegemle in der 
Provinz Sachsen und den angrenzenden Gebieten; von K a r l  
v o n  F 1 i t s c h  und F r a n z  B e y s c h l a g r .  (In Vorbereitung.) 
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Heft II.-% Die geologische Sperialkartc um! die l.lmlwirthsclaaftlirhe I!oden- Mark 
einsq hilt2ullg m ihrer deutung und Venvorthung für Land- und 
Sfaatswirthschaft. Mit 2 Tafeln; von Dr. T h e  o d  0 r W 0 e l f e r  4 -— 

Heft12. Der nordwestlic Spessart. Mit 1 goologischen Karte und 
3 Tafeln; von Prof. Dr. H. B ü c k i n g .  . . . . . . . . 1 0 —  

Heft 13. Grologisrhe Beschreibung der hngehuug von Salzbrunn. Mit 
einer geologischen Specialkarfe der Umgebung von Salzbrunn, 
sowie2Kartentafeln u. 4Profilonim Text; von Dr. phil.E.l)athe 6 —-— 

Heft 14. Zusammenstellung der geologischen Schriften und Karten über 
- den ostclbisrhen Theil dvs Königreivlws Preussen mit Aus- 

schluss dcr I'mvinzen Schlesien25 und Schleswig-Ilolstein; 
von Dr. phil. Kon“ a d  K e i l h a c k  . . . . . . . 4—— 

Heftlö. Das Rheinlhal von Bingerlnück bis Lahnstein. Mit 1geolo— 
gischen Uebersichtskartu, 16 Ansichten aus dem lilminthale 
und .t') Abbildungpn im T9xt-; von Prof. Dr. E. Holzupfel  12 -— 

Ill. Jahrbuch der  Königl. Preuss._geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie. 

Jahrbuch der König]. I‘reuss. geulog. Landesanstalt und Bergakademie 
fi'u das Jalu 1880. Mit geogn. Kartpn, Profilon' etc. . . . . . 15 —— 

Dasselbe für die Jahre 1881—1891. Mit de rg l .Ka1ten ,  Pmfilen etc. 
1 1  Bändp & Band . . . . . 20 —-— 

Dasselbe für d a s  Jahr  1892. Mit dmg]. Karten, Profilen etc. . . . . 15 —- 

IV. Sonstige Karten und Schriften. 
llölmnschirhtenkarte gles Harzgehirgcs, im Maassstabevon 1:100000 8 — 

2. Geologische Uelmrsichtskarle des Ilarzgeluirges, im Maassstabe von 
1:10() 000; zusammengestellt von Dr. K. A. L o s s e n  . . . . 22 -—— 

3. Aus der Flora der Steinkohlcnformation (20 Tafeln. Abbild. der 
wichtigsten Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von 
P r o f . D r . C h . E . W s - . i s s  . . .  . . . . . . . . . . . 3—— 

4. Dr. Ludewig Maya. ]mbensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; 
von Prof. Dr. G. B @. r e n  (1 t. Mit einem Licht-druckbildniss von L. M e y n 2 —— 

5. Geologische Karte der Umgegend von Thale, bearb. von K. A. L o s s  e n 
und W. N a m e s .  Maassstab 1 :  25 000 . . . . . . . . . 1,50 

6.‚ Geologische Kante der Stadt Berlin im Maassstabe 1 : 1 5  000 geolog. 
aufgenommen unter Benutzung der K. A. Los  sen ’schen geolog. 
Karte (101 Stadt Berlin durch G. B e r e n d t .  . . . . . . 3 — 

7.1- Geognostisch-agronomische Farben-Erklärung für die Kartenblätter 
der Umgegend von Berlin, von Prof 1>r.bG.Bel-endt . . . 0,50 

8. +Geologische Uebersichtskarte der lmgegend von Berlin im Maass— 
stabe 1 :  100 000, in 2 Blättem. Herausgegeben von der Königl. 
Preuss. geolog. Landesansfalt. Hierzu als „Bd.  VIII Heft 1“ der 
vorstehend genannten Abhandlungen. lieognostisüß Beschreibung 
der Umgegend von Berlin, von G. Berendt und W. Dames 
unter Mitwi1kung von F. K l o c k m a n n  . . . . . . . . 12 —- 

9. Geologische Uebersichtskarte der Gegend von Halle a. S.; von 
F. B e y s c h l a g .  . . . . . . . . . 3—- | 

10. Höhenschichtenkartc des Thüringer Waldes, 1m Maassstabe 1 :  100 000; ‘ 
éf„ von F. B e y s c h l a g  . . . 6—- 15 
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